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9 n lan d. 


Berlin den 17. Mai. Ihro Majeſtät die Kd⸗ 
nigin der Niederlande ſind mit Ihro Koͤnig⸗ 


lichen Hoheit der Prinzeſſin Mariane geſtern 
Abend, in e teſtemm Wohlſeyn, hier einge⸗ 


troffen, und in Allerhdchſtdero Palais, unter den 
Linden, abgetreten, wo Ihro Majeſtaͤt von Sr. 
Majeſtät dem Könige und von der ganzen Königl. 

anndie aufs herzlichſte empfangen wurden. Der 
aal Einzug in die hieſige Reſidenz, wozu alle 
Anordnungen getroffen waren, unterblieb auf Ihro 
Majeftät 2 Königin ausdrückliches Verlangen. 

Seine Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen (Bruder Sr. Majeſtät des Königs) find 
von Mainz hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der wiriliche Geheime Rath, dieſ⸗ 
ſeitige außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Niederländifchen Hofe, 
Graf v. Schladen, ſind aus dem Haag hier an⸗ 
gekommen. N 

Se. Excellenz der Königl. Niederländiſche Minis 
ſter der auswärtigen r Graf von 
Reede, find von Brüffel hier angekommen. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Miederländiſche Gene⸗ 
ral⸗ Lieutenant, außerordentüche Geſandte und be⸗ 


vollmaͤchtigte Miuiſter am hieſigen Hofe, Baron 
von Perponcher, ſind nach Magdeburg; der 
Generalmajor und Kommandeur der Sten Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade, von Borſtell, nach Torgau, und 
der Kaiferlich Ruſſiſche Feldjäger Mas kow als 
Kourier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 


— IA 


A u s I a n d. 


Königreich Polen. 7 
Warſchau den 14. Mai. Geſtern erbffueten 
Se. Majeftät der Kalſer und König die Sitzungen 
des Reichstags des Königreichs Polen durch folgende 
Rede in Franzbſiſcher Sprache: i 
„Stellvertreter des Koͤnigreichs Polen! 
Als Ich Mich vor vier Jahren von Euch trennte, 
wurde das Gluͤck aller Nationen von ns —5 
nen, durch beklagenswerthe Ereigniſſe in Europa 
entſtandenen Bewegung bedroht. Ich überließ es 
der Zeit, die Begriffe zu berichtigen, die Leidenſchaf⸗ 
ten zu zügeln. Eure dritte Zuſammenkunft hat 
einen Aufſchub erlitten, allein ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſer Verzug dazu gedient hat, den 
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erſprießlichen Erfolg Eurer Beſchaͤftigungen vorzu⸗ 
bereiten, und ich erſcheine noch ein Mal in Eurer 
Mitte mit wahrem Wohlgefallen, durchdrungen von 
allen den Gefühlen der Anhaͤnglichkeit, wovon ich 
Euch ſo viele Beweiſe gegeben habe. — Waͤhrend 
der ſeit dem letzten Reichstag verfloffenen Zeit, habe 
ich, treu meinen Verpflichtungen und den Euch kund 
gemachten Beſchluͤſſen, der Entwickelung einer Auf⸗ 
loͤſung, gleich in ihrem Eutſtehen, Schranken ge: 
ſetzt. Um Mein Werk zu befeſtigen, daſſelbe dauer⸗ 
haft zu machen und Euch deſſen ruhigen Genuß zu 
ſichern, habe ich die Grundverfaſſung des Koͤnig⸗ 
reichs mit einem Zuſatzartikel verſehen. Dieſe 
Maaßregel, deren Zweck iſt, der Nothwendigkeit 
des Einwirkens auf die Landtagswahlen und auf 
Eure Berathungen zuvorzukommen, bethätigt das 
Jutereſſe, welches ich an der Befeſtigung der Juſti⸗ 
tutionen Eurer Landesregierung nehme. Keine an⸗ 
dere Abſicht lag derſelben zu Grunde, und Ich hege 
das feſte Vertrauen, die Polen werden dieſelbe zu 
würdigen wiſſen. — Mein Miniſter des Junern 
wird Euch die Lage des Kdͤnigreichs und die Leiſtun⸗ 
gen der Verwaltungsbehoͤrden in den letztverfloſſe⸗ 
nen vier Jahren, vorlegen. Die ſchnellen Fort⸗ 
ſchritte der Induſtrie werden Euch Freude machen, 
und Ihr werdet Euch uͤberzeugen, daß, wenn der 
allgemeine Wohlſtand diejenige Stufe noch nicht er⸗ 
reicht hat, auf welchen denſelben Meine Wünfche 
und die Sorgfalt der Regierung zu bringen krach⸗ 
ten, die Urſache davon lediglich und allein in der 
faſt allgemeinen Handelsſperre für die Erzeugniſſe 
des Bodens zu ſuchen ſei. — Wichtige Erfolge find 
in andern Beziehungen erzielt worden. Die eudli⸗ 
che Feſtſtellung der Nationalſchuld nähert ſich ih: 
rem Schluſſe. Durch zwei Verträge iſt der Antheil 
Oeſtreichs und Preußens daran beſtimmt worden. 
— Ein neues Finanzgeſetz dürfte in kurzem fämmt⸗ 
liche Staats⸗Einnahmen und Ausgaben regeln. — 
Ein verderblicher Ausfall bei den Einnahmen bedrohte 
Euer theuerſtes Intereſſe. Er iſt indeß bereits ge⸗ 
hoben und die Ueberſchuͤſſe ſollen nun zur Tilgung 
der Nationalſchuld gewiſſenhaft verwendet werden. 
— Die mit dem Berliner Hofe eröffneten Unterhand⸗ 
lungen zur Regulirung der Handelsverbältniſſe zwi⸗ 
ſchen Polen und Preußen, find in Folge derjeniz 
gen aufrichtigen und gegenſeitig friedfertigen Geſin⸗ 
nungen, welche die ſchaͤtzbarſte Grundlage Meines 
Vernehmens mit Meinen Verbündeten bilden, mit 
dem glücklichſten Erfolge gekrönt worden. — Der 
fo eben von Mir ratifizirte Vertrag befoͤrdert die 


Leichtigkeit des Abſatzes in Eurem Handelsverkehr 
nach Außen. Euer Handel mit Rußland gewinnt mit 
jedem Tage an Lebhaftigkeit und Ausdehnung. Die 
demſelben zum Grunde liegenden Erleichterungen 
gewähren einen doppelten Nutzen. Sie begünſti⸗ 
gen das Gedeihen des beiderſeitigen Wohlſtandes 
und knüpfen neue Bande der Annaͤherung zwiſchen 
beiden Nationen. — Die auf dem Privateigenthum 
haftenden Schulden haben Meine beſondere Auf— 
merkſamkeit rege gemacht. Ein Entwurf zu einer 
ſolidariſchen Verbindung ünter den Gutsbeſitzern 
ſoll Euch vorgelegt werden. Derſelbe iſt die Frucht 
vielfältiger Prüfungen und Begutachtungen von 
Seite Eurer Woywodſchafts-Räthe. — Die Reli⸗ 


gion, dieſe Quelle aller Tugenden, dieſe unerläßliche 


Grundlage aller menſchlichen Einrichtungen, ſcheint 
eine Reviſion eines Theils Eures Civilgeſetzbuchs 
zu erheiſchen. Eine Kommiſſion aus Eurer Mitte 
hat zu dieſer wichtigen Arbeit ihren Beitrag gelies 
fert. Der von ihr geprüfte Entwurf des erſten 
Buchs wird Euch mitgetheilt werden. Meine 
Gedanken werden Euch bei der Verrichtung Eu⸗ 
rer Geſchaͤfte begleiten. Ihr werdet mich bes 
reit finden, Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung willig 
entgegen zu kommen, aber auch feſt entſchloſſen, 
jede Bewilligung zu verſagen, welche Eurem Glüde . 
hinderlich ſeyn konnte. — Stellvertreter des Königs 
reichs Polen! Frei von jedem Einfluſſe mdge ruhige 
Beſonnenheit Eure Berathungen leiten. Die Zukunft 
Eures Vaterlandes iſt in Euern Haͤnden. Nur ſein 
Beſtes, nur ſein wahrer Nutzen ſei Sur Zul; widmet 
ihm alle Dienfte, welche daſſelbe von Eurer Zuſam— 
menkunft erwartet, und unterftüßet Mich bei der 
Verwirklichung der Wuͤnſche, welche ich nie aufge⸗ 
hört habe für daſſelbe zu hegen.“ 

Nachdem obige Rede von dem Miniſter des In⸗ 
nern in Pelniſcher Sprache verleſen worden war, 
leiſtete der gegenwärtige Reichstags⸗Marſchall, Hr. 
v. Piwnickt, Deputirter von der Stadt Kaliſch und 
Praͤſident der Woiewodſchafts-Kommiſſion von 


Sandomirz, den vorſchriftsmaßigen Eid ab, und 


erhielt den Marſchallſtab. Hierauf hielt der Se— 
nats-Praͤſident im Namen des Senats, und der 
Reichstags⸗Marſchall im Namen der Kammer der 
Landboten und Deputirten eine Rede, nach welcher 
Se. Mazeſtät die Kammer der Senatoren verließen 
und ſich in Allerhöchſtihre Appartements zurüͤckzo⸗ 
gen. Demnächſt nahm der Miniſter des Innern 
das Wort, und hielt Vortrag über die Leiſtungen 
der Regierung und über die Lage des Landes; auch 


Volkes auf dem platten Lande, 


je We 


Plotzker Landboten, v. 
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kündigte er diejenigen Vorſchlaͤge an, welche zur 
Diskuſſion der beiden Kammer vorgelegt werden 
follen, — Der Reichstags⸗Marſchall ernannte den 
Turski, zum Reichstags⸗ 
Sekretair. 8 ER ee 
Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Radziwill, Statthal⸗ 


ter des Großherzogthums Poſen, iſt hier angekom⸗ 


men. 5 

Dieſer Tage iſt die verwittwete Franzöͤſiſche Ges 
neralin, Frau Gräfin Rapp, hier eingetroffen. 

Die Dauer der Vefugniß des altteſtamentariſchen 
o wie in den Klein⸗ 
Städten, Landesgetränke zu ſchaͤnken und damit zu 
handeln, Branntwein zu brennen und Bier zu 
brauen, desgleichen andere Landesgetranke zu fabri⸗ 
ziren, iſt abermals auf ein Jahr, namlich dis zum 
letzten Juni 1826 verlängert worden. 


Deut ſchland. 

Vom Main den 12. Mai. Die druckende La⸗ 
e des Handels hat den Abgeordneten Keßler aus 

anheim veranlaßt, in der Badenſchen Stände: 
verſammlung folgende Rede zu halten: „Seit einer 
Reihe von Jahren, heißt es darin, hat unfer Hans 
del mancherlei Schickſale erlebt; von einem Zollſy⸗ 
ſtem zum andern gelangten wir zu dem Extreme: 
zu Retorſions- und Prohibitiv-Maaßregeln, und 
zu ganz hoben Zöllen; man überzeugte ſich jedoch 
ſehr bald, daß dieſes Syſtem das ſchlimmſte von 
allen war, und kehrte zu billigern und maͤßigern 
Grundſaͤtzen zurück. Unter dieſen ſchwankenden 
Verhältwiffen festen wir zuletzt die größten Hoff⸗ 
nungen auf einen Verein zwiſchen den Suͤddeut⸗ 
ſchen Staaten. Wir wiſſen aus den uns früher 
mitgetheilten Akten, wie aufrichtig und vielfältig 
die Bemühungen unſerer Regierung waren, den 
beabfichtigten Zweck zu erreichen, und duͤrfen ihr 
keine Schuld geben, wenn unſere Hoffnungen ge⸗ 
taͤuſcht worden find, Mit den kürzlich zu Stutt⸗ 
gart wieder begonnenen Unterhandlungen erwach⸗ 
ten dieſe Hoffnungen aufs neue, WIE wiſſen aber 
bis zu dieſer Stunde nicht, ob fie in Erfüllung ges 
ben werden; wollen wir von dem Gang jener auf 
dieſe ſchließen, und betrachten wir die verſchiedenen 
ſich durchkreuzenden Intereſſen, fo muͤſſen wir uns 
wohl geftehen, daß an einem gedeihlichen Erfolg 
fehr zu zweifeln fei. Vor allem würde ich lieber 
keinen, als einen ſolchen Verein wuüunſchen, der 
auf hohe Zölle gebaut wäre; wir würden noch groͤ⸗ 
ßere Schaaren von Zollbeamten und Eraͤnzjaͤgern 


an unſern Gränzen erblicken, und noch weit grd⸗ 


fern Hudeleien ausgeſetzt werden, als die bisheri⸗ 
gen waren. Indeß, es bleibt uns noch ein ande⸗ 
res, ein wirkſameres Mittel übrig; laſſen Sie uns 
an unſere hohe Regierung die Vitte richten, fie mds 
ge je eher je lieber die Feſſeln loͤſen, an die unſer 
Verkehr geſchmiedet iſt, und durch liberale, zwang⸗ 
loſe Behandlung jeden Fremden einladen; alles, 
das bin ich überzeugt, wird ſich dann anders ges 
ſtalten. Der Vortheil, der unſerm Lande daraus 
erwachſen wird, iſt nicht zu bezweifeln. Um dazu 
zu gelangen, iſt es vor allen Dingen ndthig, daß 
die Eins und Ausgangszoͤlle moͤglichſt herabgeſetzt 
werden; ich rathe ſelbſt bis auf das Maaß der 
Tranſitzölle, damit ruͤckſichtlich der dle volle Gleich⸗ 
foͤrmigkeit eintreten möge, wodurch die jo vielfach 
hemmenden Unterſuchungen von ſelbſt verſchwin⸗ 
den. Der freie Ausgang unferer Produkte und Fa⸗ 
brikate lann für die inländiſche Kultur und Indu⸗ 
ſtrie nur wohlthätig ſeyn. Die Klauſel meines An⸗ 
trags, daß ein moglicher Aus fall in der Zoll-Re⸗ 
venue auf die Gewerbiteuer der Handelsleute und 
Fabrikanten gelegt werden ſoll, wird dieſe Herren 
nicht erſchrecken; ich zweifle ſehe, daß ein ſolcher 
Ausfall ſtatt haben wird; allein auch dann werden 
fie, bei freiem Verkehr und niedern Zöllen, noch 
immer gewinnen. Laſſen wir uns durch dieſes Be⸗ 
denken ja nicht abhalten, das Glüd eines freien 
Verkehrs zu erringen, es wird Wohlſtand und Zu⸗ 
friedenheit in unſer Vaterland wieder einführen, und 
gewiß konnen wir keine fröhlichere Kunde in unſere 
Heimath zuruͤckbringen, als die, daß die läſtigen 
Schranken des Handels gefallen ſind; ſie wird ſich 
ſchnell über ganz Deutſchland verbreiten. Ich wies 
derhole daher meinen Antrag, Se. K. H. den Groß⸗ 
herzog zu bitten, für den Fall, als ein Handels⸗ 
verein zwiſchen den Suͤddeutſchen Staaten, ges 
gründet auf niedere Zoll: Säge nicht zu Stande 
kommen folite, die Aus- und Eingangszolle auf das 
Maas der Tranſitzdlle herabzuſetzen, die Natur⸗ 
produkte und Fabrikate des Großherzogthums ganz 
frei ausgehen zu laſſen, überhaupt dem Handel 
die größfmdglichfte Freiheit zu gewähren, und wenn 
ſich beim Zollertrag ein Ausfall ergeben ſollte, den⸗ 
ſelben durch Erhöhung der Gewerbſteuer für Za⸗ 
brikanten und Handelsleute auszugleichen. y 
Der Engliſche General Congreve iſt am 4. ii 
Mainz angekommen. Er trat ſogleich mit den 
ſtaͤdtiſchen Behörden in vorkäufige Unkerhandlungen, 
um die Gas⸗ Beleuchtung einzuführen, und iſt am 
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5., nach einem Beſuche bei Sr. Kdnigl. Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm von Preußen, wieder abgereiſt. 
O eſtreichiſche Staaten. 

Wien den 9. Mai. Am 29. April iſt der Her⸗ 
zog von Beja, Jufant Don Miguel von Portugal, 
von hier nach E a 

IE M 1 


em 

Den 3. Mai. Am 30, April find JJ. MM. 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſtreich mit Ihrem 
ſaͤmmtlichen Gefolge in Mantua eingetroffen. 

Der König und die Königin beider Sizilien reiſten 
am 2. d. von Florenz ab und werden am 14. in 
Mailand eintreffen. : 

Das diplomatiſche Korps aus Wien trifft nach 
und nach in Mailand ein. Am 29. April kamen der 
Franzöſ. Geſandte Marquis v. Caraman, am 30. 
der Neapolitaniſche Gefandte Fürft Ruffo und der 
apoſtoliſche Nuntius von Oſtint und am 1. Mai der 
Wuͤrtembergiſche Geſandte Baron Gremp v. Freu⸗ 
denſtein, der Kaiſerl. Hofrath Genz und die Fuͤrſtin 
Hatzfeld daſelbſt an. 5 

au meldet aus Neapel: Am 109. April zeigte 
unſere Atmoſphäre eine ungewoͤhnliche Verände⸗ 
rung der Temperatur. Das Queckſilber fiel im 
Reaumurſchen Thermometer von 5 auf 8 Grad. 
Hier war es ſehr kalt und am 20. früh war der Ve⸗ 
fuo und ſeine Umgebungen mit Schnee bedeckt. 
Der Koͤnigliche Spaniſche General-Kouſul 
Herr Ortiz de Zugati kam am 2. dieſes auf einem 


Franzoͤſiſchen Schiffe in Algier an, mit dem Auf- 


trage zur guͤtlichen Ausgleichung der zwiſchen Sr. 
kathol. Maj. und dem Dey herrſchenden Irrungen. 


Nach verſchiedenen Konferenzen a A ſich end» 
lich der Dey, feine Forderung von 3 Mill. harten 
Piaſtern auf 50, 00 herabzuſtimmen. Spanien 


will aber nur 209,000 geben, und da der Dei er⸗ 
Härt hat, daß er nicht von feinem Entſchluſſe abs 
gehe, fo iſt Hr. Ortiz wieder abgeſegelt, fo daß es 
einſtweilen beim Kriegsſtande bleibt. 
Nie d r Ian de. 

Brüffel den 11. Mai. Aus Batavia erhält 
man die Nachricht, daß der junge Sultan von Pa⸗ 
lembang am 22. Novbr. v. J. die Truppen unſerer 
Regierung überfallen hat. Die Angreifenden wur⸗ 
den aber mit einem Verluſt von 20 bis 30 Todten 
zurückgeſchlagen, und der Vater des Sultans mit 
ſeinen Frauen und einem Theil ſeines Gefolges wur⸗ 
den gefangen, der Sultan ſelbſt hat mit einem Theil 
ſeiner Leute die Flucht ergriffen. x 

Man meldet aus Paris, daß die Franzoſ. Kaval⸗ 


lerie bedeutend vermehrt wird. Es wird ein zwei⸗ 


tes Regiment Karabiniers errichtet, außerdem wird 
jedes Kavallerie-Regiment um eine Eskaeron vers 
ſtaͤrkt. Gleich nach der Krönung ſollen ſich 2 zahle 
reiche Divifionen im Lager bei Lunevllle verſammeln 
und mehrere Mandvers ausführen, 
„ 1 Er ei 

„Paris den 9. Mal. Am z. d. langte ber Eng⸗ 
liſche außerordentliche Botſchafter, der Herzog von 
Northumberland, aus Dover in Calais an. Er 
hat die Ueberfahrt in dem Dampf⸗Paketboot „der 
Comet“ gemacht. Sein Gefolge befand ſich auf 
einem zweiten Dampfboot „der Blitz“. Eine drei⸗ 
maſtige Corvette diente den beiden Dampfbooten zur 
Eskorte und ſalutirte, als der Herzog das Landungs⸗ 
boot beſtieg, mit 25 Kanonenſchuͤſſen. Der Einzug 
des Herzogs in Paris erfolgte den 6. um 3 Uhr 
Nachmittags, zu welcher Stunde Se. Excellenz in 
ſeinem Hotel angekommen iſt. Sein Bruder (Lord 
Pradlow) und zwölf Cavaliere begleiten ihn. Sein 
geſammter Haus⸗ und Hofſtaat beſteht aus nicht 
weniger als 180 Perſonen. Eilf Kutſchen, 5 mit 6 
und 6 mit 4 Pferden eine jede beſpannt, befanden 
ſich in feinem Zuge. Zu feiner feierlichen Auffahrt 
am Hofe hat er neun Staats⸗Caroſſen aus London 
mitgebracht. Unter den koſtbaren Sachen, die der 

erzog zu feinem Gebrauch mitgebracht, befindet 
ich auch ein Servis von maſſivem Golde fuͤr hun⸗ 
dert Perſonen. 2 

Den 6. Mai hat die Deputirtenkammer die all⸗ 
gemeine Diskuſſion über das Budget für geſchloſſen 
erklaͤrt, nachdem noch Herr Alexis von Noailles feine 
Bemerkungen darüber gemacht hatte, daß es nie au 
Gelde für die Theater und die Liquidationen fehle, 
aber immer keins da ſei, wenn man fuͤr die Geiſt⸗ 
lichkeit um beffere Subſiſtenzmittel anſpreche. Die 
Berathung über die einzelnen Artikel wird heute 
Nachmittag ſtatt haben. In der vorgeſtrigen Size 
zung kam der Geſetzesvorſchlag zur Sprache, daß 
vom erſten September d. J. au die Vorräthe des 
auslaͤndiſchen Korns, in den Städten, wo die Ein⸗ 
fuhr verſtattet iſt, unter Aufſicht der Regierung ges 
lagert bleiben ſollen, um den Verkehr des inlaͤndi⸗ 
fibeu Getreides dadurch vor Schmuggelei zu ſichern. 
Dieſe Maaßregel fand wenig Widerſpruch und wur⸗ 
de mit 237 Stimmen gegen 31 genehmigt. 

Unter den ſechs Kandidaten, welche die zweite 
Kammer zu Mitgliedern der Commiſſion zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Tilgungskaſſe ernannt hat, bemerkt 
man die Herren Huerne de Pommeuſe, Leroy und 
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Vouville. Letztere beide find wieder gewählt worden. 
Der Graf von Berthler hatte nur 63, Caſ. Perrier 
nur 57 Stimmen fuͤr ſich. 8 

Der König hat aus den von beiden Kammern ges 
wählten Kandidaten für die Tilgungs Caſſen⸗Com⸗ 
miſſion den Grafen Mollien zum Praͤſidenten, und 
die Herren Leroi und Dlwier zu Mitgliedern der be⸗ 
ſagten Commiſſion ernannt. 

Zu Mitgliedern der Commiſſion, welche mit der 
Liquidirung der Entſchaͤdigung für die Emigranten 
beauftragt iſt, find durch eine Koͤnigl. Verfügung 
folgende 26 Perſonen ernannt worden: der Mars 
ſchall Herzog von Tarent (Praͤſident); die Staats⸗ 
miniſter Vaublanc, Dupont, Beugnot und Herzog 
von Narbonne-Pelet; die Pairs Herzog von Briſſac, 
Vicomte Dambray und Grafen Laforeſt, d'Hauber⸗ 
ſart und de Breteuil; die Deputirten Calemarde⸗ 
Lafayette, Dufougeray, Fouquier⸗Long, Dllivier 
und Maquille; die Staatsraths⸗Mitglieder de Blaire, 
Brevannes, Verigny, Marquis von St. Gery, Ba: 
ron Freville, Baron Guilhermy, Longueve, de la 
Port⸗Lalaune, Dupleix de Mezy und Baron Ca⸗ 
mus⸗Dumantroy. General Sekretaire iſt der Vi⸗ 
comte d'Abancourt, Mitglied der Deputirtenkam⸗ 
mer. Unter die fünf einzelnen Sektionen, in wel: 
che die Commiſſion zerfällt, find die Liquidirungs⸗ 
zu der Departements nach Verhaͤltniß ver⸗ 
that. i 
Am 8. hatte der Graf von Oriola, außerordent⸗ 
cher Geſandter des Königs von Portugal, feine 
feierliche Audienz bei Sr. Majeftät. Uebermorgen 
werden der Herzog von Northumberland und Sidi— 
Mahmud ihre Autritts-Audienzen erhalten.. 

Heute iſt ein Werk des Biſchofs von Hermopolis 
erſchienen, welches „Vertheidigung des Chriſten⸗ 
thums“ betitelt iſt und in 44 Abſchnitten ſaͤmmtli⸗ 

che Materien des katholiſchen Glaubens in zuſam⸗ 
menhängender Folge behandelt. Es iſt dem Kdni⸗ 
ge zugeeignet. A 

Der Prieſter, Abbe Batile in Perpignan, der 
freiwillig und ohne Vorbehalt die Civil-Verfaſſung 
der Geiſtlichkeit angenommen hatte, iſt den 24. v. 

Mts. daſelbſt geſtorben. Da er in feinen Grund: 
ſüͤtzen noch im letzten Augenblick beharrte, und ſich 
foͤrmlich eines Widerrufs weigerte, ſo ward er ohne 
kirchliche Feierlichkeit beerdigt und ſein Leichnam in 
einem abgeſonderten Theile des Gottesackers bei⸗ 

eſetzt. i i 5 
2 Kent Montauban fiel den 27. v. M. ein fo un⸗ 
gewöhnlich großer Hagel, daß dem Poſtillon, der 


die Pariſer Poſt von da nach Griſolle zu führen 
hatte, der ganze Kopf voll Beulen geſchlagen wur⸗ 
de. Eine große Strecke entlang iſt die Erndte gaͤnz⸗ 
lich zernichtet. . 5 
In Folge mehrerer im Theater zu Bordeaux vor⸗ 
efallenen Unruhen, hat der dortige Maire alles Zu⸗ 
ammenlaufen auf offentlichen Platzen verboten. 
Man hat berechnet, daß die Volkszahl von Frank: 
reich 32,192,000 Seelen betraͤgt, worunter das 
männliche Geſchlecht um ein Elftel zahlreicher iſt 
als das weibliche. Die Stadt Paris enthält fo viele 
Einwohner als der dritte Theil von ganz Schweden, 
und die Stadteinfünfte von Paris betragen mehr 
* Einkünfte des geſammten Schwediſchen 
eichs. = 
Der am 22. April verſtorbene Generalmajor von 
Buffon, ein Bruder des berühmten Naturforſchers 
leiches Namens, zeichnete ſich ſchon als ein junger 
enſch von 19 Jahren in der Bataille von Haſten⸗ 
beck (im zjährigen Kriege gegen den Erbprinzen von 
Braunſchweig) durch ſeine Kaltbluͤtigkeit und Bra⸗ 
vour dermaafen aus, daß feine Regimentskamera⸗ 
den ihn (wie ehemals die romifchen Soldaten ihre 
Heerfuͤhrer) auf ihre Schultern nahmen, und fo im 
Triumphe zu dem Oberſten des Regiments brach⸗ 
ten, damit er ihn für feine bewieſene Bravour, df⸗ 
feutlich vor der Fronte des Regiments loben ſolle. 
Seit 1791, wo er ſeinen Abſchied genommen hatte, 
lebte er den Wiſſenſchaften und den Künjten, denn 
er war Maler und Dichter, und uͤbte beides bis 2 
Jahre vor ſeinem Ende, ohnerachtet er das hohe 
Alter von 91 Jahren erreichte. a 
Die wilden Thiere, welche der Dey von Tunis 
dem Könige zum Geſchenk uͤberſchickt, find, nach⸗ 
dem ſie in Marſeille die vorgeſchriebene Zeit zuge⸗ 
bracht haben, — um ſicher zu ſeyn, daß durch ſie 
und ihre Waͤrter die Peſt nicht ins Land gebracht 
werde — am 23. April auf drei langen vierraͤdrigen 


Wagen hieher expedirt worden. Schade, daß eins 


vou den beiden Schiffen, auf welchem fie von Tu⸗ 
nis nach Toulon transportirt werden ſollten, beim 
Aus ſegeln aus dem Hafen von Tunis verunglückte, 
fo daß die am Bord deſſelben befindlichen fremden 
Thiere im Meere ertranken, doch wird auch der 
Ueberreſt die Menagerie im hieſigen botaniſchen Gar⸗ 
ten noch bedeutend vermehren; wir erhalten naͤm⸗ 
lich 6 Stuͤck junge Kameele und 6 Stuck Strauß⸗ 
vögel, ein edwen⸗Paar, Männchen und Weibchen, 
von ausgezeichneter Größe, 8 Stuͤck Schaafe von 
der auf der Kuͤſte von Guinea einheimiſchen Raſſe, 
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drei Stuck Gazellen und einen afrikaniſchen Eſel! 
Der Franzoͤſiſche Konſul in Tunis, Herr Guis, uͤber⸗ 
ſchickt bei dieſer Gelegenheit dem Könige zwei junge 
Löwen, beide noch nicht mehr als fünf Vierteljahre 
alt. Beide find in Einem Käfig beiſammen und ſpie⸗ 
len mit einander wie ein Paar junge Katzen. Die 
Reiſe hat ſie gar nicht angegriffen, ohnerachtet ſie 
gerade in der Periode des Zahnens find, Naͤchſt 
dieſen iſt auch noch ein ganz junger afrikaniſcher 
Elephant hieber unterweges, den der Vicefönig von 
Egypten unſerm Könige zum Geſchenk uͤberſendet. 

Vor dem hieſigen Gerichtshof erſter Inſtanz iſt 
gegenwärtig ein ſonderbarer Prozeß anhaͤngig ges 
macht. Ein junger Menſch von 25 Jahren, der 
vier Monate nach der Eheſcheidung feiner Eltern gez 
boren iſt, fordert von dem Manne, der ſeitdem 
Wittwer geworden, die Anerkennung als Sohn. 
Der Mann behauptet, bis jetzt nicht eine Sylbe 
von dem Daſeyn des jungen Menſchen, der ſich 
für feinen Sohn ausgiebt, gewußt zu haben. 

Am 7. iſt endlich in Rouen der Tartuffe mit gro⸗ 
Ben Beifalle gegeben worden. Man weiß nicht, 
was das 14tägige Verbot hat bedeuten ſollen. 

Die politiſchen und religidſen Heuchler des neun— 
zehnten Jahrhunderts haben den Kreuzzug wider 

oliere, deſſen Beſtrebungen Ludwig XIV. im 
ſiebzehnten Jahrhundert vereitelte, erneuert. Ein 
Jeſuit im kurzen Rode iſt ganz expreß aus der 
Schweiz gekommen, um im Drapeau blanc eines 
der größten Genies, die Frankreich ſich zur Ehre 
rechnet, zu ſchmaͤben und deſſen Meiſterwerk in 
den Kolumnen ſeines Blattes zu verlaͤſtern. Tar⸗ 
tufe wird als ein gottloſes und unſittliches Stuck 
in derſelben Zeit verklagt, wo man die Religion 
als Spekulation mißbraucht und wo Hirtenbriefe ſo 
allen Glauben überſchreitende Vorbauungsmitel 
wider beichtväterliche Ausſchweifungen verfügen ?). 
Dieſer, jetzt von Heuchlern hohen und niedern Stanz 
des ſo verſchrieene Tartufe kann indeſſen Zeugniſſe 
von großem Gewicht in der Kirche für ſich aufbrin⸗ 

en. 


keit für wahre Frömmigkeit, Liebe zur uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Gewalt für evangeliſche Tugend auf⸗ 
) Bezieht ſich auf die Schandthat eines Pfarrers im 
Agonener Bisthumsſprengel und die wohlmeinen⸗ 
de Andeutung derſelben in dem bekannten Mens 
dement. Das weltliche Gericht, vor welches die 
Pfarrkinder ihre Anklage gebracht, hat ſich in⸗ 
kompetent erklart, es IR aber appellirt worden. 


Zu einer Zeit, wo nicht heftige Worte fuͤr 
ohlredenheit galten, wo man nicht Unduldſam⸗ 


dringen wollte, hoͤrte man von dem heiligen Lehr⸗ 
ſtuhl herab, was folgt: 

„Ich gebe zu, daß der Heuchler von Gott und 
Menſchen verabſcheut zu werden verdient, daß ſein 
Mißbrauch der Religion das größte aller Verbre⸗ 
chen iſt, daß Verhoͤhnung und Satyren zu gelinde 
Mittel find, um ein Laſter zu zuͤchtigen, das den. 
Fluch der Welt verdient, und daß ein profaues 
Theater mit Unrecht nur das Lächerliche einem ſo 
ſcheußlichen, ſo ſchandbaren und für die Kirche be- 
trübenden Charakter angehängt hat, der vielmehr 
die Thränen und den Zorn als das Gelächter der 
Gläubigen erregen ſollte.“ 5 

„Wenn Moliere nach der Meinung deſſen, der 
ſeine Worte geſprochen, Unrecht hatte, ſo war es, 
weil er feinen Tartufe nicht haͤßlich genug darge⸗ 
ſtellt. Das iſt es nicht, was die heutigen Jeſuiken 
ihm vorwerfen; der Redner aber, der fo ſprach, 
war Maſſillon in feiner vierten Faſten-Mittewochs⸗ 
Predigt „uͤber die Ungerechtigkeit der Welt gegen 
die Redlichen.“ Maſſillon hielt mehr auf das in⸗ 
nere Chriſtenthum als auf die äußerlichen Werke 
der Religion. Er ſahe die Religion nicht mit den 
Augen eines Ehrſuͤchtigen oder eines Spekulanten 
an, er war nicht aus derſelben Schule wie der Abe 
be v. la Mennais, auch ſteht er nicht gut ange⸗ 
ſchrieben bei unſern Ultramontaniſten, feine Pre⸗ 
digten haben keine Autorität bei ihnen, und dle, 
welche den Tartufe proſkribiren, werden früh oder 
ſpaͤt auch noch Maſſillon in den Index ſetzen.“ 

Der Armee⸗Intendant Sicard ſagt in feinem Me⸗ 
moire über die Zuſammenſetzung der Proviant Ver⸗ 
waltung bei unſrer geweſenen Armee von Spanien: 
„Das Perſonal ſei von den Oberhaͤuptern der er 
ſuiten-Kongregation ausgewählt und aus den Affi⸗ 
lürten derſelben zuſammengeſetzt worden; es haͤt⸗ 
ten ſich verurtheilte Falfarien darunter befunden, 
„oder, wie Hr. Regnault in feinem Memoire vers 
ſichert, „ſehr viele Leute, die nur eines vergeſſen 
hätten, ſich hängen zu laſſen.“ TR 

Die jetzt zu Amiens in Thätigkeit befindlichen 
Miſſionarien legen denen, die bei ihnen beichten, 
die Pflicht auf, ihre bei Kaufleuten belegten Kapi⸗ 
talien aufzukündigen und in Staatsrente anzulegen; 
unter der Anfuhrung, daß Zinſennehmen in Prie 
vatverhaͤltniſſen im Evangelium verboten ſei. 

Saͤmmtliche Maires in Frankreich baben Befehl 
erhalten, alle disponiblen Gebaͤu⸗ und Hoſpital⸗ 
Fonds ſofort in Rente anzulegen. a 

Wie man vernimmt, hat Herr Caſ. Delavigne 


* 


die ihm beſtimmt geweſene Penſion von 1200 Fr. 
abgelehnt. 5 

Die Etoile verſicherte dieſer Tage: „Herr Ou⸗ 
vrard werde täglich verhoͤrt und nichts verſaͤumt, 
um zur vollſtaͤndigen Kenntuiß feiner Sache zu iom⸗ 
men. Mit dieſer ſchon faſt 3 Monate dauern⸗ 
den Unterſuchung des Konigl. Gerichtshofes, die 
vorbergegangene der Königl. Pairs⸗Commiſſion vers 
bindend, werde man nicht einen Augenblick bekla⸗ 
gen dürfen, daß keine geſetzgebende Unterſuchung 
beliebt worden, eine Sache, die ihr Gutes in Eng⸗ 
land haben könne, bei uns aber — ganz und gar 
im Widerſpruch mit unſerer Regierungsform gewe— 
fen ſeyn würde, 

Da die Rechnungen von 1823 jetzt vor die Pai-d: 
Kammer gekommen find, fo zweifelt niemand, daß 
der Herzog von Belluno in dem, ihn betreffenden 
Theil, wegen der Kriegsverwaltung, das Wort 
nehmen werde. 

In der Verordnung über die Vollziehung des Ent⸗ 
ſchäͤdigungsgeſetzes iſt dem Finanzminiſter ganz al⸗ 
lein und ohne alle Controlle und Verifikation die 
Beſtimmung des Status der Abzüge, welche den 
zu Entſchädigenden für voraus Empfangenes durch 
Zahlung ihrer, auf ihre Güter gehafteten Schulden 
durch den Staat, Compenſationen u. ſ. w. u. ſ. w. 
machen find, in letzter Inſtanz vorbehalten. 

an kann denken, wie die Oppoſitionsblaͤtter über 
die große Gewalt, welche ihm hiermit eingeräumt 
worden, die Stirn runzeln. 

Seit Abzug der Franzoſen aus Corunna haben 
ſich faſt alle jungen Maͤnner von dort entfernt und 
es verbreitet ſich die Rede, ſie wuͤrden in einem be⸗ 
nachbarten Lande ein „konſtitutionelles Glaubens: 
heer“ bilden - 

Der feierliche Einzug des Koͤnigs in Paris, nach 
deſſen Rückkehr von der Kroͤnung in Rheims, iſt 
auf den 4. Juni feſtgeſetzt. 

Der Prinz Maximilian von Sachſen und deſſen 
Tochter die Prinzeſſin Amalia ſind am 3. Mai in 
Agen eingetroffen; der Erbprinz von Sachſen iſt 
ſogleich von Paris dem Prinzen Maximilian nach 
Tours entgegengegangen. N 

Bei einem großen Diner, welches der Präfident 
des Miniſterrathes Hrn. v. Villele am letzten Don: 
nerſtage gab, verlöfchten zweimal die Kronleuchter, 
die zur Gas beleuchtung eingerichtet worden. Was 
würden, fügt der Konſtitutionel hinzu, die alten 
Auguren nach einem ahnlichen Vorfall in dem 
Pallaſt des Premierminiſters geſagt haben? 


bens er immer ſei, aufgenommen werden 


Zum Gedaͤchtniß des Lord Byron iſt eine Me⸗ 


daille geprägt worden. 


Der Fanatismus treibt bei uns noch immer ſein 
Weſen. Ein durch feine Kunft ausgezeichneter Arzt, 
der Dokter Lantaires, hatte Färzlich in Aix (De⸗ 
partement der Rhone⸗Mündung) einem Kaufmann 
Namens Conſtantin, der ſeit 31 Jahren an Krük⸗ 
fen ging, den völligen Gebrauch ſeiner Fuͤße wie⸗ 
der verſchafft. Die Kur machte großes Aufſehn, 
und ſobald die Jeſuiten, die in dieſer Stadt ein 
Kollegium haben, erfuhren, daß der Arzt ein Pro⸗ 
teſtant ſei, drangen fie ſo lange in den Kaufmann, 
bis er erklärte, daß er feine Wiederherſtellung einem 
neuntägigen Gebete in ihrer Kirche verdanke. Sie 
gingen ſogar ſo weit, ſeine Krücken zu verlangen, 
um dieſelden in der Kirche aufzuhängen. Hr. Lan⸗ 
taires, der von dem Praͤfekten zum erſten Arzte 
eines Spitals ernannt worden war, wurde von 
den Geiſtlichen dieſes Spitals gezwungen, ſeine 
Stelle aufzugeben, obwohl der Stifter dieſes Spi⸗ 
tals in dem Stiftungsbriefe vom J. 1515 ausdruck. 
lich beſtimmt hat, daß jeder Leidende, Nau 
ollte. 

S pan ji en. ) 

Madrid den 27. April. Der Kriegs miniſter hat 
dem Könige den Vorſchlag gemacht, alle Angeftellte 
und ſonſtige Perſonen, unter 45 Jahren, die vom 
Staate eine Penſion genießen, in die Korps der 
Freiwilligen einrolliren zu laſſen. Es iſt eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion mit der Prüfung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes beauftragt. 

In Folge der unlängſt gemachten Entdeckungen 
eines Verſuchs, die Königl. Familie zu vergiften, 
find mehrere in dieſer Sache kompromittirte Perſo⸗ 
nen von hier entflohen. Zu dieſen gehört auch der 
Apotheker, der die Gifte geliefert hatte. Es ſollen 
bei dem Krankenwaͤrter des großen Hoſpitals, der 
die Vollziehung dieſer Schandthat uber ſich genom⸗ 
men, wichtige Papiere gefunden worden ſeyn. Ein 
Königl. Befehl, laut deſſen Herr Chaperon, Praͤſi⸗ 
dent der bieſigen Militairkommiſſion und Herr Cor⸗ 
dova, erſter Gehhlfe im Miniſterium des Auswaͤr⸗ 
tigen, vor Gericht gezogen werden ſollen, hat hier 
ungemeines Aufſehen gemacht. Canterac wird nicht 
nach Frankreich gehen, ſondern hat ſich, wie man 
ſagt, nach England eingeſchifft. 

Dieſer Tage begaben ſich royaliſtiſche Freiwillige 
von Lerida in großer Anzahl vors Stadtthor nach 
einer Ebene, wo ſie ſich in zwei Truppen abtbeils 
ten und auf einander zu feuern anfingen, Indeß 
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war dies eine bloße Hinterliſt; fie wollten durch die 
Schuͤſſe (die Flinten waren nur mit Pulver geladen) 
den Statthalter und die Beſatzung aus der Stadt 
locken und alsdann über die Konſtitutionellen her⸗ 
fallen. Glücklicherweiſe erfuhr der Gouverneur bei 
Zeiten, was fie im Sinne führten, ließ die Wach⸗ 
poften verſtaͤrken, und durch andere Korps der Frei⸗ 
willigen die Ordnung unter ihren Kameraden wieder 
herſtellen. i g 2 
Großbritannien. 
London den 7. Mai. Im geſtrigen Ausſchuſſe 
des Unterhauſes über die katholiſche Emancipations⸗ 
Bill widerſetzte ſich derſelben Gen. Gascoyne und 
Sir Thos. Lethbridge. Sie erachteten dieſelbe als 
unverträglich mit ihrem geleiſteten Eide, nie eine 
fremde Suprematie hier zu Lande anerkennen zu 
wollen; welche doch in gewiſſem Grade dem Papfte 
würde eingeräumt werden. Auch ſei die Bill höchſt 
gefährlich für die Proteſtantiſche Religion, immaa⸗ 
ßen aus dem Benehmen des Clerus in Irland, 
Spanien und Frankreich hervorgehe, daß derſelbe 
noch eben jo über die Proteſtanten denke, wie vor 
100 oder 150 Jahren. Der letztere zog einen Pacht⸗ 
Koutrakt über eine Landhufe, zu einem katholiſchen 
Stift gebdrig, an, worin ſtipulirt worden, daß 
auf derſelben nie proteſtantiſche Gebete verleſen, 
noch eine proteſtantiſche Bibel geduldet werden ſolle. 
Nachdem die Bill noch von verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern, als nothwendig für die Ruhe Irlands, 
vertheidigt worden, wurden einige Aenderungen in 
derſelben angebracht, unter anderen: daß die Ka⸗ 
tholiken in gewiſſen Fällen ſchwören ſollen, nie et⸗ 
was wider die herrſchende proteſtantiſche Kirche un⸗ 
ternehmen zu wollen; fo wie auf Vorſchlag des Hr. 
Brougham: daß zwei Aus ſchüſſe ernannt werden 
ſollen, der eine zur Unterſuchung der Mitthellun⸗ 
en des Roͤmiſchen Stuhls; der andere zur Prüs 
En der Geſinnungen ſolcher Perfonen , die zu ho⸗ 
hen geiſtlichen Aemtern bei der Roͤmiſchen Kirche 
beſtellt werden möchten, vor deren Beſtaͤtigung als 
ſolche. — Mit ſolchen Aenderungen erwortet die 
Bill, ihre dritte Leſung Dienſtag durchgekaͤmpft zu 
ſehen, wo Hr. Peel noch einen kraͤftigen Angriff 
auf fie führen wird. = 
Gen. Gas coyne ſprach geftern von der Wahrſchein⸗ 
lichkeir der obhanden ſeienden Aufloͤſung des Par la⸗ 
ments, und behauptete: Wenn Grund ſeyn ſollte, 
anzunehmen, daß im Hauſe der Peers die katholi⸗ 
e Emancipation ſofort dürfte beſchloſſen werden, 
x würde es die Pflicht der Minifter ſeyn, das Par⸗ 
lament unverweilt auseinander gehen zu laſſen. 


Ziemlich allgemein iſt auch das Gerücht, 
Aufloͤſung ftattfinden werde, ehe 
dieſe Sache entſchieden haben konne. 
enn Montesquieu im Allgemeinen aus dem 
Geiſte der Geſetze eines Volkes mit Recht auf den 
Zuſtand der Ciwiliſation deſſelben ſchließt, fo koͤnnte 
man denſelben Schluß aus den Verträgen machen, 
welche Staaten unter einander abſchließen. — Der 
Handelsvertrag, welchen kurzlich die Regierung der 
vereinigten Provinzen des La = Plata: Stroms mit 
Großbritannien abgeſchloſſen hat „ giebt uns zu der 
erwähnten Betrachtung Veranlaſfung. Der we 
ſentliche Inhalt deſſelben wurde bereits erwahnt, 
und wir beſchranken uns deshalb zur Begründung 
unſerer Anſicht, den 1aten und 14. Artikel mitzu⸗ 
theilen, in welchen ein noch vor wenig Jayrzehnden 
unter barbariſchen Geſetzen lebendes Volk der neuen 
Welt die hoͤchſten Menſchenrechte + für welche die 
alte Welt über ein Jahrtaufend gearbeitet und ges 
kaͤmpft hat: „Freiheit der Perſon und Frei⸗ 
heit des Glaubens,“ als unveraͤußerlich und 
unantaſibar anerkennt. Art. 12. Die in deu vers 
einigten Provinzen des La⸗Plata⸗Stroms anſaͤßigen 
Unterthanen Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt follen 
wegen ihres Glaubens weder beunruhigt, noch ver⸗ 
folgt, noch beſchwert werden; ſie follen vielmehr 


daß die 
das Oberhaus 


daſelbſt einer vollkommenen Glaubensfreiheit genie⸗ 


ßen und in ihren eigenen Haͤuſern, oder in ihren 
Kirchen und Kapellen, zu deren Erbauung und Er⸗ 
haltung au paſſenden und von der Regierung der ges 
nannten Provinzen zu genehmigenden Orten ſie er⸗ 
mächtigt werden ſellen, ihren Gottesdienſt halten 
können, Auch ſoll es geſtattet ſeyn, die Uutertha⸗ 
nen Sr. Br. Maj., die in dem Gebiete der vereinig⸗ 
ten Provinzen ſterben, auf ihren eigenen Kirchhöͤfen 
zu begraben, deren Anlegung und Unterhaltung ih⸗ 
nen erlaubt ſeyn wird. Gleiche Rechte ſollen dage⸗ 
gen den Unterthanen der vereinigten Provinzen in 


allen Beſitzungen Sr. Britiſchen Ma., nach dem 


daſelbſt beſtehenden Duldungsſyſtem zugeſtanden 
werden. — Art. 14. Da Se. B. M. mit großem 
Eifer die gänzliche Abſchaffung des Sklavenhandels 
wuͤnſchen, fo machen ſich die vereinigten Provinzen 
des La⸗Plata⸗Stroms anheiſchig, an der Vollfuͤh⸗ 
rung eines ſo wohlthätigen Werkes mit Sr. Brit. 
Maß. zu arbeiten, und allen in den vereinigten Pros 
vinzen wohnenden, oder ihrer Gerichtsbarkeit unter⸗ 
worfenen Perſonen auf die wirkſamſte Weiſe und 
mit den feierlichſten Geſetzen zu verbieten, irgend 
einen Theil an dem beſagten Handel zu nehmen. 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu No. Ax. 


5 Großbritannien. 

Der Edinburger Beobachter kundigt an, daß zum 
nächften Sonnabend ein junges Frauenzimmer in 
dem Caledoniſchen Schauſpielhauſe eine Predigt hal⸗ 
ten werde. Die Predigertu, heißt Miß Werry, iſt 
22 Jahr alt und aus Gueruſey gebürtig. Derglei⸗ 
chen Predigerinnen treten öfter auf, und haben im⸗ 
mer ein volles Haus. 

Madame Eliza Curtis hat dem General Jackſon 
in Neu⸗Vork an dem Geburtstage Washingtons 
einen Ring von Amerikaniſchem Golde mit dem 
Haar Washingtons uͤberſendet. Der Brief der 
Dame, ſo wie die Antwort des Generals, werden 
von den offentlichen Blattern mitgetheilt. 

Eine Expedition von go Koloniften, unter An: 
führung des Kapitain Berlow, iſt von Sidney, der 
Hauptſtadt von Neuholland, am Bord zweier Kauf⸗ 
fahrer von dem Kriegsſchiffe Tamar zu Anfang No⸗ 
vember v. J. ausgelaufen, und hat in dem Namen 
des Königs von Großbritannien von der noͤrdlichen 
Spitze Neuhollands, gegenwärtig Auſtralaſien, ſo 
wie von den Jnſeln Melville und Bathurſt, Beſitz 
genommen. Der Hafen der Inſel Melville, wo 
dieſe Fahrzeuge vor Anker gegangen ſind, hat den 
Namen Cockburnshafen erhalten. Die Koloniſten 
haben gleich nach ihrer Landung ein Fort, zwei 

fe Hauſer, 18 kleinere Häufer und ein großes 

agazin erbaut, und den Landſtrich, wo He ſich 
niedergelaſſen haben, Kings⸗Cove genannt. 

Kraft eines den 27. December erlaſſenen Dekrets 
von Bolivar, ſoll dem General Sucre, dem Sieger 
don Ayacucho, auf dem Schlachtfelde eine Ehren⸗ 
Rule errichtet werden, auf der ſein Standbild ſteht. 
Die Korps, welche die Befreiungs⸗-Armee aus ma⸗ 
chen, nehmen den Titel „ruhmvoll“ an, und jedes 
Individuum erhält den ehrenden Beinamen bene 
merito en grado eminente (ſehr verdient in aus⸗ 
gezeichnetem Grade). Die Generale bekommen 
eine Medaille in Brillanten gefaßt, auf der das 
Wort Ayacucho befindlich, und die an einem rothen 
und weißen Bande herabhaͤngt. Die Medaille der 
Offiziere iſt aus Gold, die der Gemeinen aus Silber. 

In einem Briefe aus Calcutta vom 1. Dec. heißt 
ed; Die Armee hoͤrt nicht auf zu murren, und in 
allen Landſchaften zeigt ſich ein Geiſt der Unruhe. 
Die öffentliche Meinung wuͤnſcht einen mehr ener⸗ 
giſchen Mann an der Spitze der Geſchaͤfte zu ſehen. 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 21. Mal 1825. | 


— — 


Die Unzufriedenheit geht ſo weit, daß der Generals 
Gouverneur bei feinem kuͤrzlichen Erſcheinen im 
Schauſpielhauſe ausgeziſcht wurde. 

Der Auſtralian, eine Neu: Sin: Wales - Zeitung, 
theilt aus Sidney vom 28. Oktober 1824 Folgendes 
mit: Eingeborne von Vandiemens⸗Land haben 
kürzlich die ganze Mannſchaft eines Engl. Bootes 
bis auf einen einzigen Mann ermordet. Der Boots- 
meiſter Dunkan Bell hatte vor drei Jahren aus der 
Baſſ⸗Straße eine Eingeborne mitgenommen und 
mit ihr gelebt. Er verſprach ſeiner Mannſchaft 
einen luſtigen Tag, und als ſie gelandet waren, 
ſchickte er ſein Maͤdchen mit dem Auftrage fort, 
recht viele ſchwarze Schweſtern einzuladen, zu ih⸗ 
nen zu kommen. Nachdem das Mädchen drei Tas 
ge abweſend war, kam ſie mit der Nachricht zuruͤck, 
daß die Schweſtern in der andern Nacht kommen 
wuͤrden. Die einzige Flinte, welche die Mannſchaft 
bei ſich hatte, verſteckte das Maͤdchen, und als 
zur andern Nacht die Schwarzen kamen, fielen ſie 
über die Engländer her und ſchlugen fie ſaͤmmt⸗ 
lich, bis auf einen, der gluͤcklicher Weiſe das Boot 
erreicht hatte, todt. 

Osmaniſches Reich. 
Türkiſche Gränze den 26. April. Die Grie⸗ 
chen haben ihre ganze Nation zu den Waffen gerufen. 
Ihre bereits organiſirten Truppen ſollen ſich auf 
36,095 Mann belaufen. 

Die zweite Diviſion der Egyptiſchen Expedition, 
welche den 4. März Suda verlaſſen hatte, iſt am 
15. März bei Modon gelandet. Man ſchaͤtzt die 
Zahl der beiden Diviſionen, aus Arabiſchen und 
Egyptiſchen Truppen beſtehend, auf 12= bis 15,000 
Mann; allein da über das Schickſal der am 24. 
Februar gelandeten, ſogleich gegen Navarino vor- 
geruͤckten Truppen, welche mit einem Verluſte von 
3 bis 4000 Mann zuruͤckgeſchlagen wurden, wenig 
Zweifel mehr obwaltet, fo fängt man an zu glau⸗ 
ben, daß dieſe ganze Armada den Griechen nicht 
mehr gefaͤhrlich ſeyn koͤnne. 

Vor Kurzem trat ein aus Odeſſa nach Konſtan⸗ 
tinopel gekommener Preußiſcher Doktor der Medi⸗ 
zin, den der Reis⸗Effendi zu ſich nahm, zum Is⸗ 
lamismus über. Ein Ruſſe folgte ſeinem Beiſpiele, 
zu nicht geringem Erſtaunen ſeiner Glaubensge⸗ 
noſſen. 


— 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Das Amtsblatt der Koͤlniſchen Regierung vom 
10. Mai enthält folgende Vekanntmachung: Bei 
einigen Gymnaſien iſt den Schhlern zeither geſtattet 
worden, bei der Einführung oder dem Abgange der 
Lehrer, bei deren Geburts- und Namenstagen, 
bei Schulfeierlichkeiten und andern feſtlichen Ver⸗ 
anlaſſungen öffentliche Aufzüge mit Muſik und Fak⸗ 
keln zu halten, und ſich demnächſt auch wohl zu 
einem Gaſtmahle oder Trinkgelage zu vereinigen. 
Nach der bisherigen Erfahrung haben ſolche Feſt— 
lichkeiten der Schüler, welche ſich mit ihrem noch 
gebundenen Verhältniffe wenig vertragen, auf die 
Aufrechthaltung der Disciplin in den betreffenden 
Gymnaſien einen nachtheiligen Einfluß geaͤußert, 
und die Schüler zu einem tadelnswerthen ftudentis 
ſchen Weſen und zu Unordnungen mancherlei Art 
verleitet. Auf Befehl des Königlichen Minifterii 
der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten find daher dergleichen dffentliche Auf⸗ 
zuge und Feſtlichkeiten der Schüler bei ſaͤmmtlichen 
Gymnaſien ganzlich unterſagt. 

Die Fuͤrſtin von Lowicz, Gemahlin Sr. K. H. 
des Großfuͤrſtin Conſtantin, hat das Großkreuz 
des St. Catharinen⸗Ordens erhalten. 


Muſikaliſches. 


Nach einer vorangegangenen, oder vielmehr von 

dem Konzertgeber ſelbſt herumgetragenen Konzert- 
Pränumerations⸗Liſte, lud vorgeſtern ein 
ſehr anziehender Anſchlagzettel das hieſige Publikum 
zu einem Guitarren-Konzerte im Logenhauſe ein. 
Der Zettel hob namlich mit den vielverſprechenden 
Worten an: „Unterzeichneter, welcher in 
Königsberg und Danzig Konzerte mit 
Beifall gegeben hat, wird die Ehre ha⸗ 
ben u. ſ. w. Was von dieſem Beifall der Köͤnigs⸗ 
berger und Danziger zu halten iſt, hat Herr Pleß⸗ 
ner — fo heißt dieſer Pſeudokonzertiſt — an dem 
von ihm muſikaliſch gefeierten Abend zur Genuͤge 
dargethan. Wir ſchreiben dieſe Zeilen nur darum 
nieder, um demſelben zu rathen (falls er noch uns 
ter uns weilen ſollte), auf dem naͤchſten Zettel ja 


mit dem in Poſen eingeerndteten Beifall nicht, wie 


es ſcheint gewohntermaaßen, zu prahlen. Er 
thäte überhaupt am beiten, fein Inſtrument an die 
Weide zu hängen, und ſei es an der Warte 
oder an der Oder, einen Theil des bekannten 


Jammerliedes anzuſtimmen *), daß es mit feinem 
Muſiciren nicht beſſer gehen will. — Aber H. P. 
will auch ein Komponiſt ſeyn, da er uns nach No. 7. 
des Zettels auch eine freie Phantaſie, von ihm kom⸗ 
ponirt, vorgeführt hat. Er hat ſich indeß auch hier⸗ 
durch leider ſo e daß man ihm das Zeugs 
niß, als ein Vade-mechm, ertheilen kann, er 
fei ein eben fo kuͤchtiger Tonſetzer als er Tonfünfts 
ler iſt. Ja er hat es bewieſen, daß aus ihm we⸗ 
der ein halber Moſcheles, noch ein halber Meyer⸗ 
beer oder Mendelſohn u. ſ. w. je werden wird. 
Den wackern Mann, der den Konzertgeber an dies 
ſem Abende mit ſeiner Violine aus Gefaͤlligkeit un⸗ 
terſtützte, wollen wir gar nicht nennen. 


„) Pfalm 137. 


Unſeren geehrten Verwandten und Freunden be⸗ 
ehre ich mich die am 18ten Mai erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Soh⸗ 
ne ganz ergebenſt anzuzeigen. 1 —5 

Plantage bei Poſen den 20. Mai 1825. 

a Friedr. Baumgarten. 


Bekanntmachung. f 

Es iſt in Erfahrung gebracht worden, daß in der 
Zeit, wo nach der hinter dem Louiſenhayn aufge⸗ 
ſtellten militairiſchen Schießſcheibe nicht geſchoſſen 
wird, das verfchoffene Bley von Unbefugten aus⸗ 
gegraben wird. 

Durch dieſes Nachgraben entſtehet ein Nachtheil 
fuͤr das Aerarium, indem einer Seits die verſchoſſe⸗ 
nen Kugeln von Seiten des Militairs ausgegraben 
und an das Artillerie = Depot abgeliefert werden 
müffen, anderer Seits der aufgeworfene Kugelfang 
ſo verdorben wird, daß ſtete Reparaturen nothwen⸗ 
dig werden. F 3 

Dies wird hiermit mit der Verwarnung zur dfs 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß im Betretungs⸗ 
falle der Uebertreter dieſes Verbots mit einer an⸗ 
gemeſſenen Geld- oder Gefängnißftrafe beſtraft wer⸗ 
den wird. 6 — 5 

Poſen den 16, Mai 1825. 15 
Königliches Polizei- und Stadt ⸗Direk⸗ 

torſum. nnn enn 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung der, zum Ober⸗Belage auf der gro⸗ 
‚Ben Warthabruͤcke erforderlichen 4906 Fuß 4zdllige 
14 Zoll breite Bohlen wird an den Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe gegeben. ee 

Der Bietungd: Termin dazu iſt auf den 24ſten 
d. Mts. Vormittags. um 9 Uhr in dem Seſſions⸗ 
Zimmer des Rathhauſes augeſetzt, wozu Entrepri⸗ 
ſe⸗Unternehmer hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen find in den. 5 e Amts⸗ 
ſtunden in der rathhaͤuslichen Regiſtratur zu er 
fahren. 125 n 

Poſen den 19. Mai 1825. ; 

Königl, Polizei- und Stadt⸗Direkto⸗ 

rim 


—.— 


Ediktal⸗Citation. 


Die unbekannten Erben des am 31, December 
1822 hieſelbſt verſtorbenen ehemaligen Musketiers 
des v. Zaſtrowſchen Regiments, und zuletzt Privat⸗ 
lehrers Johann Nicolaus Arnous, aus Be⸗ 
ſangon in der Franche-Comts gebürtig, laden wir 
hierdurch vor, ſich in dem auß 

den 26 ſten November 1825 
vor dem Landgerichts-Referendarius George in uns 
ſerem Inſtruktions⸗Zimmer Morgens um 9 Uhr an⸗ 
geſetzten Termine perſdnlich, oder durch einen ges 
ſetzlich zuläßigen legitimirten Bevollmächtigten eins 
zufinden, und daſelbſt weitere Anweiſung zu gewaͤr⸗ 
tigen, widrigenfalls der Nachlaß als ein herrenloſes 
Gut dem Fisko zugeſprochen werden wird. 

Poſen den 25. November 1824. 

a Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Auf den Antrag des Kurators der Chriſoſtomus v. 
Lipskiſchen Konkursmaſſe, ſoll die im Oborniker Kreiſe 
belegene Herrſchaft Gorzewo, beſtehend aus dem 
Dorf und Vorwerk Gorzewo, dem Dorfe Werdun 
und der Mühle Szablock nebſt einem bedeutenden 
Walde, gerichtlich auf 70491 Rihlr. 8 gr. gewuͤrdigt, 
meiſtbietend verkauft werden. 


Der Termin, in welchem jeder Licitant 4000 Rthlr. 
Kaution baar, oder in Staats⸗ Papieren zu erlegen 
hat, ſteht auf 

5 den 23ſten Juni c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichtsrath 
Culemann in unſerm Inſtruktionszimmer an. 

Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, fi 
in dieſem Termin perfbnlich oder durch geſetzlich zulä= 
ßige Bevollmaͤchtigte einzufinden, und hat der Beſt⸗ 
bietende, Falls nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen dent. März 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

In dem im Schrodaer Kreiſe belegenen Dorfe 
Uzarze wo ſoll ein Einliegerhaus neu gebaut, eine 
Bauerſcheune und ein Theil des herrſchaftlichen 
Abe reparirt und durch Entrepriſe bewirkt 

Hierzu ſteht ein Termin auf 


den 4ten Juni c. 
um 10 


vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Brückner in 
unſerm Parteienzimmer an, zu welchem wir mit 
dem Bemerken einladen, daß dem Mindeſtbieten⸗ 
den die Bau⸗Entrepriſe uͤberlaſſen werden ſoll. 

Der Bau⸗Anſchlag kann in unſerer Konkurs: Res 
giſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 23. Maͤrz 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Vormittags 
br 


— EEE ne 


4 


Ediktal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 5, December 18 
verſtorbenen Ignatz v. Potocki, Erbherr au 
Wronczyn, Piotrkowice und Siedlemin, iſt auf 
den Antrag eines Beneficlal⸗Erben der erbſchaftli⸗ 
che Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
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Wir haben zur Liquidation a Forderungen an 
den Nachlaß einen — Mg 
19 ten Juli c. : 

vor dem Deputirten Landgerichts Aſſeſſor Kap 
Vormittags um 10 Uhr in unſerm Gerichtsſchloſſe 
angeſetzt, und laden dazu alle unbekannte Gläubie 
ger vor, entweder perſoͤnlich oder durch zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Forderungen 
zu liquidiren und die daruͤber ſprechenden Doku⸗ 
mente zu übergeben, widrigenfalls fie zu gewaͤrti⸗ 

en haben, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
für verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige werden verwieſen werden, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
aus der Maſſe uͤbrig bleiben moͤchte. 

Diejenigen Pratendenten, welche von perſonli⸗ 
cher Erſcheinung abgehalten werden, und denen 


es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 


Kommiſſarien Landgerichts⸗Rath v. Gieycki, Boy, 
Guderian und Brachvogel zu Mandatarien in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, die ſie mit Information und Voll⸗ 
macht zu verſehen haben werden, a 
Poſen den 10. Marz 1825. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land- Gericht, 


anne. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Da ſich auch in dem am 12. April d. J. ange⸗ 
ſtandenen peremtoriſchen Termine, zum Verkauf 
der zur Caſimir Zablockiſchen Konkursmaſſe 
gehdrigen, im Schrodaer Kreiſe belegenen Ritter⸗ 
guͤter 


a) Murzynowo les ne, wozu die Haulände⸗ 
reien Pieklo und Buchy, das Vorwerk Ra⸗ 
mutki und eine bedeutende Forſt gehören, im 
Jahre 1823 auf 31,477 Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf.; 
b) Jaroslawice und Uniſzewo, im Jahre 
1821 auf 54,660 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt, s 
keine Käufer eingefunden, ſo haben wir einen noch⸗ 
maligen Bietungs⸗Termin auf 
den 28 ſten Juni 0. 
um 9 ö 
vor dem Landgerichts⸗Rath Hebdmann in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt. 5 
Kauf: und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſem Termine pelſonlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
laͤßige Bebel bn i erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben, und zu gewärfigen, daß der Zuſchlag 


Vormittags 
— 


an den Meiftbietenden erfolgen wird, inſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus nahme zulaſſen. 
Taxe und Bedingungen konnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 14. April 1825. N 
Königl. Preuß. Landgericht. 


„Subhaſtations⸗ Patent. 
„Das im Chodzleſner Kreiſe belegene, dem an 
direktor und Kammerherrn v. Chmielewski zugehöoͤ⸗ 
rige adeliche Gut Pietrunki nebſt Zubehör, welches 


nach der landſchaftlichen Tare auf 27,846 Rthlr. 


22 ſgr. 6 pf gewuͤrdigt worden iſt, ſoll auf den An⸗ 
trag der Gläubiger öffentlich an den Meiftbierenden 
verkauft werden, und die Bietungs⸗Termine ſind auf 
den 1. Februar, a 
den 4: Mai 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 2. Auguſt 1825. 
vor dem Landgerichtsrath Kohler Morgens um 10 
allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern. werden 
dieſe Termine mit der Nachricht bekannt gemacht, 
daß das Gut dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und 
auf die etwa nachher einkommenden Gebot⸗ nicht 
weiter geachtet werden ſoll. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eiugeſehen werden. 
Schneidemuhl den 14. September 1824. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
— — ũm e —— ln... 3ů3—ßĩ̃˙T 


Publie an dum. 

Zufolge Hoher Verfügung Einer Königlichen Hoch⸗ 
loblichen Regierung vom 10. März c. Nro. 429. 
Maͤrz 25 ſoll das hieſige deſolate Rathhaus, von 
welchem die noch brauchbaren Materialien, als 
Dachſteine ꝛc. auf 181 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzt 
worden, meiſtbietend salva approbatione der Kö⸗ 
niglichen Hochloͤbl. Regierung verkauft werden. 

Wir haben hierzu nachſtehende Licitations⸗Termi⸗ 
0 9 


ne, al 


den 25., 30. Mai und 6. Juni cur. 
anberaumt, und laden hiermit ſaͤmmtliche Kauf⸗ 
luſtige vor, an gedachten Tagen im hieſigen Polis 
zei⸗ Bureau zu erſcheinen, und ihre Gebote zu Pro⸗ 
tokoll geben zu wollen. N 

Auch können die Lieitations⸗Bedingungen ſowohl 
in Termine, als auch zu jeder Zeit hier eingeſe⸗ 
beehren 6. Wa 1825 | 

et e den 16. 1 5 
8 Der Magiſtrat. 
ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 41. 
i 0 


Bekanntmachung. 

Die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfandbriefs⸗ 
Zinſen beginnt den 16. Juni c. und endet den 26. 
Sie ſind zu Haͤnden des Rendanten, im Beiſeyn 
der Kuratoren, und gegen deren gemeinſchaftliche 
Quittung im Kaſſen⸗ Lokale, in den durch Anſchlag 
naͤher zu bezeichnenden Stunden, zu zahlen. 

Die Auszahlung der Zinſen an die Koupons⸗In⸗ 
haber dauert vom 28. Juni c. bis 14. Juli. Dieſe 
find verpflichtet, die Kupons mit einer Specifika⸗ 
tion derſelben, welche den Namen des Guts, die 
Nummer und den Betrag enthält, zu uͤbergeben; 
auch duͤrfen die mit den Namen der Mitglieder des 
Kollegii verſehenen Ränder nicht abgeſchnitten ſeyn, 
ſonſt kann die Zahlung verweigert werden. 

Poſen am 14. Mai 1825. 


Königl. Provinzial⸗Landſchafts⸗Di⸗ 
rektion. 


Offener Arreſt. 


Ueber das Vermögen der verſtorbenen Ludo vi⸗ 
ka v. Szezytowska, gebornen von Skorze⸗— 
wska, iſt am heutigen Tage, theils auf Antrag 
der Erben, theils der Gläubiger, der Konkurs er: 
offnet worden. wre 

Es werden daher alle diejenigen, die Geld, Praͤ⸗ 
tioſa, Briefſchaften oder Dokumente der Gemein: 
ſchuldnerin hinter ſich haben, aufgefordert, nicht 
das Geringſte davon an deren Erben zu verabfol⸗ 
gen, vielmehr e uns fofort treulichſt Anzeige zu mas 
chen, und dieſe Gelder und Effekten oder Brief— 
ſchaften mit Vorbehalt ihres daran habenden Rechts 
an unſer Depoſitorium abzuliefern, widrigenfalls 
die geleiſtete Zahlung oder Ausantwortung für nicht 
geſchehen erachtet und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben werden wird. 

Diejenigen, welche dergleichen Sachen und Gel: 
der verſchweigen oder zuruͤckhalten, werden noch 
überdies ihres daran habenden Pfaud⸗ oder andern 
Rechts für verluſtig erklaͤrt werden. 

Poſen den 7. April 1825. A 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


der Zeitung des 


Vom 21. Mai 1825. 


Großhenzegthuns Poſen. 


N Citatio Edictalis. 

Auf die Provokation des Grafen Ignatz von 
Szembek in Siemianice, Oſtrzeſzower (Schild⸗ 
berger) Kreiſes, wider die verſchollene Marianne 
Wieckowska, geborne Brezynska, modo 
deren Erben vom 19. März 1822 wegen einer Ids 
ſchungsfaͤhigen Quittung uͤber 1333 Rthlr. 10 Sgr. 
oder 8000 Fl. poln., haben wir vor dem Herrn 
Landgerichts⸗Aſſeſſor v. d. Goltz einen Termin zur 
Aufnahme der Quittung und eventualiter zur In⸗ 
ſtruktion der Sache auf . 

den 7 ten September c. 2. 
anberaumt. Wir laden die ꝛc. Wigckowska modo der 
ren Erben, Ceſſionarien oder ſonſt in ihre Rechte 
getretenen Inhaber vor, in dieſem Termine Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr auf dem Landgerichte verfünlich oder 
durch einen zuläßigen Bevollmächtigten, wozu ih⸗ 
nen auf den Fall der Unbefanntfchaft die hieſigen Ju⸗ 
ſtiz:Kommiſſfarien: Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Pi⸗ 
gloſſewicz, Landgerichts⸗Rath Brachvogel, Mitſchke 
und Panten, ſo wie auch die Advokaten v. Jorski 
und v. Trembinski in Vorſchlag gebracht werden, 
zu erſcheinen und die dies fällige Inſkription d. d. 
Wielun den 29. September 1787, ſo wie den über 
die auf Siemiauice Rubrica I. Nro. 1. a. eingetra= 
genen 1333 Rthlr. 10 Sgr. ausgefertigten Rekog⸗ 
nitionsſchein vom 8. April 1797 zu produeiren, wis 
drigenfalls fie mit ihren Anfprüchen an die quaſt. 
Forderung praͤkludirt, und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen deshalb auferlegt werden ſoll. 

Krotoſzyn den 21. April 1825. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 


Verpachtung. 

Das im Adelnauer Kreiſe belegene Gut Ocia⁊ 
ſoll anderweitig auf 3 Jahre, von Johannis c. bis 
dahin 1828, verpachtet werden. Kautionsfaͤhige 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich in dem auf 

den 11 ten Juni a. c. ; 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Hen⸗ 
nig früh um 10 Uhr in unſerm Inſtruktions zimmer 
angeſetzten Termine einzufinden. 

Die Pachtbedingungen werden in Termino be⸗ 
kannt gemacht werden. i 

Krotoſchin den 28. April 1825. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


tier Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Ju 0 h 0 eto ſtehen 166 Stück 


Pe 


Kin Zucht: Muttern, das Stuͤck a 5 Rthlr. zu vers _ 


kaufen. Proben der Wolle kann man bei dem Be⸗ 
figer Herrn Kaufmann und Buchhändler Korn 
in Breslau erhalten. 

— . Aò:mG᷑ ] qbh9?.. . 1!ꝶ⸗çöUT,«ö«'„U 3kͤ ççÄçé8é4 . 

Von heute ab verkaufe ich 
den Nen rothen W zu 10 Rthlr., und 
De frifchen weißen Kleeſaamen zu 11 Rthlr. pro 
Scheffel. Bielefeld. 


Mit einer vorzüglichen und geſchmackvollen Aus⸗ 
wahl Pariſer Damen-Putz jeder Art, Schweizer 
Strohhuͤte und neueſter Schnittwaaren zu möglichft 
billigen Preiſen empfiehlt ſich 
a C. F. Baumann, 


am Markt No. 94. 


— 


Mit vorzuͤglicher und geſchmackooller Auswahl 
von Mailänder und Berliner, Waſſerprobe halten— 
den ſeidenen 9 zu moͤglichſt billigem 

reiſe empfiehlt ſich 
a Mendelſohn, 


unter dem Rathhauſe dem Stremmlerſchen 
Haufe gegenüber, 


— 


Den aten Pfingſtfeiertag wird, wenn es die Wit⸗ 
terung erlaubt, in der Plantage Garten-Muſik ſeyn. 


Fried. Baumgarten, 
Kunſtgaͤrtner. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. Mai 1825. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen .. von 7 Fl. 8 pGr. bis 7 t. 15 pGr. 
Roggen. 3:6: = 7 8 a 
Gerſte „* 3 5 2 3 42 — 2 
FC ti 
Buchweizen 4 — „ 4 6 = 
Erbſen .. = J. 15 4 
Kartoffeln 1 - =: 1: m = 
Heu d. 3. 110 Pf. 3 8 8 an 
Stroh 1 Schock 

zu 1200 Pfd. 10 Flor... „ 
Butter der Garn. 

zu 4 Pr. Quart 5⸗ͥ — = 6. 15 


496 


Fonds- und Geld- Cours. 


Preufsisch Cour. 


Berlin 


Zins- 
den 16. Mai 1825. - 


Fuls, Briefe. | Geld, 


Staats-Schuld-Scheine . * 


4 [951 957 
Praemien-Staats-Schuldsclieine 4 162 — 
Lieferungs-Scheine pro 1617. — — — 
Pr. Engl Anl. 1818..& 63 Thlr. 5 100%| 1005 
Pr. Engl. Anl, 1822, 4 64 Thlr.“ 5 — — 
Banco-Obligat. b. Inel. Litr. H. 2 94 — 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 877 — 
Neumärk. Int. Scheine do. ] 4 8771 — 
Berliner Stadt- eee * 1 1014] — 
Königsberger 4 8744 — 
Elbinger do. fre. allen, Dee 8 5 99 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
do. do. in Gl. Z. v. a. Juli 10. 6 — ol 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 89 — 
dito vorm. Poln. Anth. do-! 4 8721 — 
Gıofsh. Posens. Pfandbriefe 4 944 — 
Ostpreussische dito — 1 4 9044 — 
Pommersche dito vs 4 10134 — 
Chur- u. Neum.- dito — 4 4 102 — 
Schlesische. dito Be 4 — — 
Pommer. Domain, do.. 5 1054 — 
Märkische do. 45 5 10544 — 
Osipreuss. do, . 5 10344 — 
Rückst. Coupons — Kurmark — 25 — 
dito dıto Neumark | — 24 — 
Zins-Sch. d. Kur- Bus an Nam — 29 284 
Holl. Ducaten alte alte à 24 Rıhlr, | — 1824 — 
do, dito neue do. — 4 — = — 
Eriedrichsd er. „„ ae a 144 134 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Berlin, 
ie 11. ie 1825, 
Lande: 
Weizen — Tlr. — PER auch Rn —ſar.— pf. 
Roggen = 22 6 „ 20 — 
9 Gerſ t ð wa 
kleine de #20: — = = — = 16 11 
Hafer — =: 18° 222 3 — 15 — 2 
Zu Waſſer: 
Weizen 1 21.15 ſor pf. auch 1 Tlr. rafgr, SH. 
Roggen - 21 3 aus. — 17 
gr. Gerfiessratte 36 Br 
kleine do. t r nz 
Hafer — Tl. 17 ä ü 6⸗— 12 63 
r. 


= Schock Stroh 5 Thlr. 10 fg pf., auch 
Thlr. far. — pf. Heu der Lest 1 Thlr. 
— ir, — pf. auch — Thlr. 20 ſgr. — pf. 


